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ZUM STÜCK

Die erste Begegnung von Mats 
und Milad ist einer dieser Momente 
im Leben, die alles verändern. Am 
Bahnübergang sieht Mats den unbe-
kannten Jungen auf den Gleisen ba-
lancieren und zieht ihn zur Seite – in 
letzter Sekunde, bevor der Zug 
kommt. Doch es stellt sich heraus: 
Milad wollte sich gar nicht umbrin-
gen, er sucht nur den Kick in seinem 
Leben – das Gefühl, lebendig zu 
sein.

Diese Sehnsucht kennt Mats, ei-
gentlich Mathilda, nur zu gut. Vor 
Kurzem ist sie mit ihrer Mutter Baba 
aus der hippen Hauptstadt Berlin in 
die langweilige Provinz gezogen 
und sucht nach Anschluss – bisher 
vergeblich. Gleich am ersten Abend 
hat sie sich aus Versehen mit den 
Dorfjugendlichen angelegt und 
Alex, das beliebteste Mädchen der 
Klasse, macht ihr in der Schule das 
Leben schwer. Doch Milad ist an-
ders als die anderen: Witzig, mutig 
und unabhängig.

Mats und Milad verlieben sich 
ineinander – doch es ist kompliziert. 
Denn Alex scheint Milad auch ganz 
süß zu finden und der hübsche Da-
vid hat sich wiederum in Mats ver-
guckt. Er und sein Freund Zipper 
beobachten Mats Beziehung zu dem 
Jungen mit libanesischen Wurzeln 
mit wachsendem Argwohn. Und 
dann bricht auch noch ein heftiger 
Streit im Dorf aus, weil syrische Ge-
flüchtete im örtlichen Sportheim 
untergebracht werden sollen. Ein 
„Komitee besorgter Bürger“ tritt auf 

den Plan und macht Stimmung ge-
gen die Unterkunft, bis die Situation 
schließlich eskaliert und das Sport-
heim in Flammen steht.

Alexander Nerlich bringt Eva 
Rottmanns rasanten, berührenden 
und mit viel Witz und Leichtigkeit 
erzählten Jugendroman auf die 
Bühne des Kleinen Hauses. Dabei 
folgen wir der Hauptfigur Mats 
durch ihre innere Welt, erleben auch 
ihre Gedanken und Tagträume. Wir 
springen vor und zurück in der 
Chronologie der Ereignisse, spielen 
mit ihr verschiedene Szenarien 
durch und begegnen dabei den lie-
benswert-sonderbaren Figuren, die 
ihr Leben bereichern. Am Ende 
muss Mats all ihren Mut aufbringen, 
um sich den bedrohlichen Kräften 
im Ort entgegenzustellen und für 
die Wahrheit einzustehen.
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DIE AUTORIN STELLT SICH VOR
von Eva Rottmann 

Ich bin in einer Kleinstadt auf-
gewachsen, die hieß Wertheim.  
So heißt sie immer noch. Es gibt 
dort eine Burg und ein Freibad und 
einmal im Jahr kommt der Rummel, 
mit Autoscooter, Riesenrad und 
Bierzelt. Ganz in der Nähe gibt es 
auch einen Olympiastützpunkt für 
den Fechtsport. Dort habe ich viele 
Jahre lang Degen gefochten, bis  
ich in die Pubertät kam und mehr 
Lust auf Party hatte. Dann habe ich 
Party gemacht. Später auch Abitur. 

In Bonn habe ich mal kurz 
 Philosophie studiert und in Zürich 
etwas länger Theaterpädagogik. 
Nach der Ausbildung habe ich vor 
allem mit Jugendlichen gearbeitet, 
aber auch mit Senior*innen und 
 Erwachsenen, in der Psychiatrie,  
im Kindergarten, im Männerwohn-
heim und an Stadttheatern. Ein Plan 
war das nie, Schriftstellerin zu 
 werden. Ich finde Kunstwelten, egal 
welche, meistens eher anstrengend. 
Aber geschrieben habe ich, seitdem 
ich denken kann. Schreiben ist für 

mich wie ein langes Gespräch über 
Dinge, die mich beschäftigen. Und 
ein großes Glück, dazugehörende 
Kunstwelt hin oder her. 

Meine Theaterstücke werden 
mittlerweile an zahlreichen 
 deutschen Theatern gespielt, ein 
paar Mal habe ich mich im Hörspiel 
versucht und 2021 ist mein erster 
 Jugendroman Mats & Milad oder: 
Nachrichten vom Arsch der Welt bei 
Jacoby und Stuart erschienen. Im 
März 2022 folgt das erzählende 
 Bilderbuch Die Prinzessin, die aus-
zog, den Prinzen zu retten. Momen-
tan arbeite ich an meinem ersten 
 Roman für Erwachsene und an einer 
Fortsetzung des Jugendromans. 

Ich lebe in Zürich, mit meinen 
beiden Kindern und einigen Aquari-
umfischen. Ich glaube nicht an Gott, 
dafür an die Liebe, an den Fort-
schritt und an das Skateboardfah-
ren. Ich wünsche mir mehr Männer, 
die sich ihrer Privilegien bewusst 
werden und anfangen, besser zuzu-
hören. Kinder sind Kinder, nicht 
halbwertige Erwachsene. Und defi-
nitiv nichts wäre die Welt ohne 
 Musik.
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VIELLEICHT, VIELLEICHT

Es ist so leicht ehrlich zu dir zu sein
Es ist so einfach, wenn ich sage, „nein“
Oder: „Ich bin noch nicht so weit“
Du gibst mir Zeit

Und du bist süß
Wie du aussiehst, wenn du genießt
Dass es im Winter endlich schneit
Du magst jede Jahreszeit

Und morgens muss ich lächeln
Weil mich deine Küsse wecken
Und dann merk’ ich, es ist leicht
Weil dir so wenig reicht
Du gibst mir Zeit

Und dann denk’ ich, dass es vielleicht, vielleicht
Für immer so bleibt
Und dann denk’ ich, dass es vielleicht, vielleicht
Für immer so bleibt

Song von AnnenMayKantereit
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WENN RECHTE STIMMEN 
LAUTER WERDEN
von Lucia Kramer

„Mats und Milad – how sweet!“ 
sagt der schöne Fabian im Stück. 
Und tatsächlich scheinen nicht nur 
ihre beiden Namen gut zusammen zu 
passen. Ihre erste Begegnung ist 
schockartig und intensiv. Doch Mats 
merkt schnell, wie wohl sie sich in 
Milads Gegenwart fühlt. Ein Wort 
gibt das andere, die Zeit scheint still 
zu stehen und vergeht doch wie im 
Flug. Bei Milad kann Mats plötzlich 
locker und witzig sein, was ihr in der 
Schule meistens nicht gelingen will.

Im Alltag teilen Mats und Milad 
die Erfahrung ausgegrenzt zu wer-
den und nicht dazu zu gehören. Mats 
ist neu im Ort und an ihrer Schule. 
Eigentlich hatte sie gehofft, die coole 
Neue aus Berlin zu sein. Doch statt-
dessen wird sie von ihren Mitschü-
ler*innen – allen voran von Alex – ge-
mobbt. Auch wenn sie sich 
manchmal gar nicht so sicher ist, was 
sie von den anderen halten soll, so 
möchte sie doch dazugehören und 
Freund*innen finden. Aber das ist 
gar nicht so einfach, wenn das be-
liebteste Mädchen der Klasse be-
schlossen hat, einen fertig zu ma-
chen.

da, wo du herkommst

Milad hingegen erlebt von man-
chen Menschen Ablehnung aufgrund 
seiner Herkunft. Seine Eltern kamen 
aus dem Libanon nach Deutschland 
– allerdings schon vor Milads Ge-

burt. Wir erfahren, dass sie sich in 
Deutschland eine Existenz aufgebaut 
haben und eine Autowerkstatt betrei-
ben, die Milad einmal übernehmen 
soll. Doch der hat andere Pläne. Er 
möchte weggehen, der langweiligen 
Kleinstadt entfliehen und Künstler 
werden.

Bei ihrer Begegnung mit dem 
Souvenirverkäufer bei der alten 
Burgruine erlebt Mats hautnah mit, 
wie Milad im Alltag mit Diskrimi-
nierung und Rassismus zu kämpfen 
hat und wie wütend ihn diese Erfah-
rungen machen. Milad ist in 
Deutschland geboren. Deutschland 
ist seine Heimat. Es verletzt ihn, 
wenn andere denken, er käme nicht 
von hier und ihn deshalb schlechter 
behandeln.

Viele Kinder und Jugendliche mit 
Migrationshintergrund machen 
solche Erfahrungen. Das Problem 
fängt schon bei der scheinbar harm-
losen Frage an, wo man herkommt. 
Obwohl vielleicht nicht böse ge-
meint, kann diese Frage sehr verlet-
zend sein, weil sie dem anderen 
unterstellt: „Du bist anders, du 
kannst nicht von hier kommen.“ Wer 
diese Frage immer wieder hört, fühlt 
sich ausgegrenzt, vor allem wenn die 
Antwort „Aus Deutschland“ oder 
„Aus Mainz“ dem anderen nicht 
genügt: „Nein, ich meine, wo 
kommst du eigentlich her?“

Die Diskriminierung durch den 
Souvenirverkäufer geht sogar noch 
weiter. Er beschimpft Milad, weil er 
sich über sein Verbot auf den Burg-
turm zu steigen hinweggesetzt hat. 
Und er führt dieses Fehlverhalten auf 

Milad: Ich kann es nicht mehr hören.  
Ich war ein einziges Mal in meinem Leben im 
Libanon. Ich hab keine Ahnung vom Libanon, 
verstehst du? Ich bin hier geboren.  
Aber ich bin trotzdem der Ausländer. Weißt 
du, wie oft die Leute mich fragen: Wo kommst 
du her? Und ich sage: aus Deutschland.  
Und die Leute: Nein, aber eigentlich, wo 
kommst du eigentlich her? Was genau wollt ihr 
hören? Wo mein Vater herkommt? Ja, ich seh 
ein bisschen anders aus als dieser Souvenir
shopHonk. Na und? Das hier ist trotzdem 
meine Heimat. Ich hab so keinen Bock mehr, 
mich erklären zu müssen.



14 15

Milads Herkunft zurück: Er denkt, 
weil Milad aus einem anderen Land 
kommt, weiß er nicht, wie man sich 
in Deutschland benehmen soll. Dass 
auch Mats verbotenerweise auf den 
Turm geklettert ist, scheint ihn gar 
nicht zu interessierten. Seine Wut 
richtet sich allein gegen „den Frem-
den“ – der gar kein Fremder ist.

rechtes Denken

Die Liebesgeschichte von Mats 
und Milad wird von solchen Ereig-
nissen überschattet. Die beiden 
können nicht so unbeschwert zusam-
men sein, wie sie es eigentlich gerne 
möchten. Und als der Streit um die 
geplante Unterkunft im Sportheim 

ausbricht, verschärft sich die Situa-
tion nochmal. Die Stimmen im Dorf, 
die gegen die neuen „Fremden“ sind, 
werden lauter. Ein „Komitee besorg-
ter Bürger“ bildet sich. Hans, Journa-
list und der neue Freund von Baba, 
findet: „Der Name ist natürlich ein 
Witz, denn in Wirklichkeit sind 
diese Leute nicht besorgt, sondern 
einfach nur dagegen.“

Über die syrischen Geflüchteten 
werden im Stück viele bösartige 
Behauptungen aufgestellt – vor allem 
von Zipper, seinem Vater Herrn 
Hofer und manchmal aber auch von 
David. Sie scheinen ganz genau zu 
wissen, wie syrische Menschen 
leben, was sie gut oder schlecht 
finden oder wie sie sich verhalten 

werden. Dabei sind die geflüchteten 
Menschen noch gar nicht im Dorf 
angekommen. Niemand hat sie be-
reits kennengelernt.

Das Denkmuster, das hinter 
diesen Beispielen steckt, ist immer 
das gleiche: Menschen werden nicht 
als einzigartige Persönlichkeiten, 
mit eigenen Wünschen und Sorgen, 
wahrgenommen. Sie werden nur als 
Teil einer Gruppe betrachtet. Und 
allen Mitgliedern dieser Gruppe 
werden dann aufgrund von Her-
kunft, Hautfarbe, Sprache oder 
Religion bestimmte Eigenschaften 
zugeschrieben – meistens schlechte 
Eigenschaften. Dieses Denkmuster 
ist gefährlich, weil es dem einzelnen 
Menschen nicht gerecht wird und zu 
Vorurteilen, Ausgrenzung und zu 
Gewalt führt.

dafür oder dagegen

Schon bevor die Geflüchteten ins 
Dorf kommen, sind es Menschen wie 
Milad, die mit Vorurteilen und 
schwierigen Alltagssituationen zu 
kämpfen haben. Immer wieder müs-
sen sie Strategien entwickeln, um mit 
der Diskriminierung umzugehen. 
Und andere, die nicht von dem Prob-
lem betroffen sind, verstehen viel-
leicht gar nicht, wie belastend solche 
Erfahrungen sein können. Doch mit 
der geplanten Unterkunft für Ge-
flüchtete verändert sich die Situation 
im Dorf und das Problem tritt an die 
Oberfläche. Die rassistischen und 
rechtsradikalen Stimmen werden 
lauter. Menschen, von denen man es 
vorher nie gedacht hätte, tauchen 

plötzlich auch auf der Demo gegen 
die Unterkunft im Sportheim auf, 
stellen sich hinter die lautstarken 
Wortführer – oder lassen deren 
rechte Parolen zumindest unwider-
sprochen. Es entsteht eine so aufge-
heizte Situation, dass es plötzlich 
zwei Seiten gibt und jede und jeder 
sich positionieren muss: Bist du 
dafür oder dagegen?

Zum Glück gibt es auch viele 
Menschen, die auf der anderen Seite 
stehen. Baba und Hans zum Beispiel 
sind sehr wütend über die Entwick-
lung im Dorf und stellen sich den 
„besorgten Bürgern“ entgegen. Schü-
ler*innen wie Alex und Fabian soli-
darisieren sich mit den Geflüchteten 
und organisieren eine Weihnachts-
gala. Sie wollen zeigen, dass sie 
anderer Meinung sind als Zipper und 
sein Vater und dass alle Menschen an 
ihrer Schule willkommen sind. Und 
am Ende des Stückes muss auch Mats 
all ihren Mut beweisen, um Herrn 
Hofer und seinen Leuten die Stirn zu 
bieten und für die Wahrheit und für 
ihre Liebe einzustehen.
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Omi hielt meine Hand fest und guckte mich  
mit ihrem lieben schiefen Blick an. „Du bist 
hübsch, Tilli“, sagte sie plötzlich. 

„Quatsch“, sagte ich und stopfte die Bett
decke noch ein bisschen fester um ihren 
 Körper. „Du weißt es noch nicht“, sagte Omi. 
„Aber du bist hübsch.“

„Okay”, murmelte ich und hoffte, sie würde 
nicht weiter auf dem Thema herumreiten. Ich 
meine, ich wusste selbst ziemlich genau, 
 woran ich war. Ich war nicht hübsch. Das war 
eine mathematische Gewissheit. Meine Nase war 
zu breit, mein Gesicht zu flach, meine Augen 
zu klein. Das sah nur dann gut aus, wenn ich 
im Halbdunkel ganz nah an den Spiegel heran
ging. 

„Du solltest es bald herausfinden, sonst ver
passt du das Beste“, flüsterte Omi, als würde 
sie mir ein wichtiges Geheimnis verraten.  
Ich verdrehte innerlich die Augen. Aber nur 
innerlich. Schließlich war es Omi.
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KLEINE MOMENTE, GROSSE 
EFFEKTE
von Alice Hasters

Rassismus wird man nicht los, 
nur weil man behauptet, nicht 
 rassistisch zu sein. Es kann zum 
Beispiel sein, dass man am Tag 
gegen Rassismus demonstriert – und 
trotzdem Angst bekommt, wenn  
ein Schwarzer Mann einem nachts 
über den Weg läuft. Oder dass man 
kurz überrascht ist, wenn eine Frau 
mit Hijab perfekt Deutsch spricht. 
Auch wenn diejenigen, die auf die 
andere Straßenseite wechseln oder 
kurz verdutzt sind, nicht weiter 
darüber nachdenken und glauben, 
diese eine Sekunde, diese eine 
harmlose Handlung bliebe unbe-
merkt und würde keinen großen 
Unterschied machen, tut sie es  
doch. Und zwar für die Betroffenen. 
Eine deutsche Hijabi bekommt 
täglich verdutzte Blicke, wenn sie 
den Mund aufmacht. Ein Schwarzer 
Mann sieht in seinem Leben Hun-
derte verängstigte Gesichter, wenn 
er durch die Straßen läuft. Sie be-
merken es.

Diese kleinen Momente wirken 
wie Mückenstiche. Kaum sichtbar, 
im Einzelnen auszuhalten, doch in 
schierer Summe wird der Schmerz 
unerträglich. Diese Mückenstiche 
haben einen Namen: Mikroaggres-
sionen. Auch davon gibt es unter-
schiedliche Abstufungen. Das 
 können Angriffe oder Beleidigun-
gen sein, wie die Verwendung  
des N-Wortes oder Aussagen wie 
„Wir sind hier in Deutschland“.  

Es können unbewusste Handlungen 
sein – etwa wenn eine Frau ihre 
Tasche umkrallt, sobald ich mich in 
der Bahn neben sie setze. Aber auch 
das Absprechen der eigenen Pers-
pektive und Erfahrungen gehört 
dazu. Viele Menschen glauben mir 
nicht, wenn ich sage, dass manche 
Menschen Angst vor mir haben und 
mich für eine Diebin halten. Auch 
Ignoranz ist eine Form der Mikro-
aggression. Wer vermeidet, sich mit 
dem Thema auseinanderzusetzen, 
kann sich immer mit Unwissenheit 
herausreden und jegliche Verant-
wortung damit zurückweisen.

Nur, weil man sich nie bewusst 
Gedanken über Herkunft, Hautfarbe 
und Identität gemacht hat, läuft man 
nicht vorurteilsfrei durch die Ge-
gend. Man bemerkt nur nicht, dass 
man diese Vorurteile hat. All diese 
Verhaltensmuster tragen dazu bei, 
das rassistische System aufrechtzu-
erhalten. Diese Unterschiede im 
Alltag zwischen weißen Menschen 
und Menschen, die von Rassismus 
betroffen sind, werden selten von 
Weißen bemerkt und adressiert. 
Denn in den meisten Fällen schei-
nen sie nicht der Rede wert zu sein.

Doch trotzdem können sie  
große Effekte haben. Es gibt einige 
Studien, über die Auswirkungen  
von Rassismuserfahrungen auf die 
psychische Gesundheit. Einige  
legen nahe, dass Rassismus Stress, 
Depressionen, chronische Erschöp-
fung und Wut auslösen kann, und 
das somit auch körperliche Be-
schwerden zur Folge haben kann.
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I’ll follow you, through every door
Bring me where I’ve never been before

I feel alive, when I’m with you here
I feel alive, I feel alive

I’ll jump with you, hope that we won’t fall,
I’ll follow you, where ever you will go

I’ll follow you, I’ll follow you,
I’ll follow you, where ever you will go
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Die Gegenwart, hab ich mal gelesen,  
dauert etwa drei Sekunden.  
Was jetzt ist, erlebt man nur  

drei Sekunden lang.  
Darum gucken sich die meisten Leute  

auch nicht länger als  
drei Sekunden in die Augen. 

Alles, was darüber hinausgeht,  
bedeutet eine Geschichte.  

In der vierten Sekunde beginnt  
die Vergangenheit.


